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Gelibte Eltern und Ges[wüster. 
Ihr werdet s[on lange auf einen Brief von mir gewardet 

haben, aber i[ konte mi[ no[ ni[t ents[lüßen zu s[reiben, ehe 
i[ ni[t edwa\ re[t Grose\ s[reiben konte. Aber je| halte i[ e\ 
ni[t Mehr au\ i[ muß eu[ mitthailen, wie e\ mir gegangen ist 
und wa\ i[ vor Merkwirdigkeiten erläbt habe. 

Also wir haben einen grosen _ do[ aber nein da\ darf i[ 
ni[t glei[ von forne herein sagen, sonst zerstere i[ den Eintru] 
wie unser S[ulmeister immer sagte. 

I[ will eu[ meine gan\e Reiße hahrklein erzehlen. 
Al\ wir mit unsrer Kompani au\ der Karnison au\ri]ten, 

mußten wir erst a[t Stundten di[tig mars[üren bi\ wir zum 
gan\en Regimende kamen. I[ habe gan\ abs[eilig geflugt 
underweg\, denn meine Hihneraugen dri]ten mi[ gewaldig und 
dazu hatte i[ au[ no[ neie rint\leterne Stiefelln an warum i[ 
gar ni[t mit im S[ritt fortkomen konnte und mein Hinder-
mann trat mir immer auf die Ha]en so da\ i[ eine grose Blahse 
hatte, al\ wir entli[ beim Regimende ankamen warum i[ au[ 
sehr froh war. 

No[ an denselben Tage war Rewi. Da\ gan\e Regimend 
mußte aufmars[üren und tefüliren, e\ ging alle\ pre[dig und 
da\ Komanto klapte nur so. Al\ die Rewi vorbei war, koman-
tirde der Generall. „Nun s[reit e\ lebe unser allerknätigster 
Fürst und wir haben au[ au\ vollen Hälzen ges[rin. Da\ hat 
ungeheire\ Aufsähn gema[t und i[ habe am andern Dage in 
einer Zeidung gelesen wo ges[riben stand, da\ niemal\ ni[t ein 
Lebeho[ mit mehr Feuer und freuwilliger au\gepra[ten 
geworden were. 

Dann wurden die Trubben auf den Bahnhof gebra[t, der 
Bahnhof ist nämlig allemal da\ Wirt\hau\ wo der Damfwagen 
ni[t weiter kann und erst wider eingeheuzt und Wasser auf die 
Lakemitife gegosen. Die Basas[üre so heisen die Reißenten  
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auf den Damfwagen giesen aber auf den Bahnhof Bier auf si[, 
damit Sie hibs[ fris[ bleiben. 

Nein aber so etwa\ habe i[ mein Lebdage ni[t gesehn, wie 
so eine Eisenbahn. Denkt eu[ da liegen liebe Eltern und 
Ges[wüster, auf der Erde lange Eisenstangen und darauf leuft 
der gan\e Blunder und gan\ alleine. Vorneweg zuerst ist die 
Lakemitife da\ ist der Wagen wo der Dampf oben herau\komt 
und den laufen die gan\en andere Wagen na[. I[ war mit 
ofenen Munde stehen gebliben weil i[ so wa\ mein Lebdage no[ 
ni[t gesehn hatte und der Korberal mußte mir einen 
Ek\draripensto\ geben al\ e\ fortgehen sollte weil i[ vor Ver-
wunterung gar ni[t wieder zu mir kommen konte. 

Je| mußten wir in die Wagen einstei[en e\ waren aber 
ni[t genug da und darum mußten die zule|t angekommen 
waren in die s[le[testen. I[ kam in einen wo lauder Gitter 
rink\herum waren aber kein De]el obendrauf und keine Size 
aber e\ wurden Bretter gebra[t. Mir sagte Jemand da\ die\ 
ei[entli[ die Wagen weren worin die O[sen und da\ liebe Fieh 
vortgedranzbortit würde aber da\ glaube i[ ni[t denn die 
O[sen werden ni[t mit den Damfwagen fahren die können 
laufen. Und wenn e\ au[ wahr ist so s[atet e\ au[ ni[t\ da\ 
i[ in einen O[senwagen gefahren bin denn i[ bleibe de\halb 
do[ immer euer lieber Sohn und der Korberal fuhr au[ mit. 
Und wie si[ je| die Zeiten äntern kann e\ wohl au[ no[ dahin 
kommen da\ speter die O[fen nur in der ersten Klasse auf den 
gebolsterden Damfwagen fahren wollen, wa\ mi[ re[t freuen 
sollte. 

Aber ging da\ ras[ al\ e\ erst fortging da\ pfif nur so sa\ 
einen ortentli[ die Nasenspi|e gan\ roth wurde. Und gan\ 
voran auf die Lakemitife stand einer der mußte eine gan\ merk-
wirtig gute Lunge haben denn alle Minuten pfif er einmal da\ 
un\ Hören und sehen verging. 

Zuerst kamen wir na[ Leibzig aber wir konnten von der 
Stadt ni[t viel sehn denn wir mars[ürten um die Thore herum 
wo die Anlagen sind wel[e sehr s[ön sind. Aber wir musten  
auf dem Fahrwege mars[üren der sehr s[mu|ig war weil e\ 
grade regnete. An einer Stelle i[ glaube Sie nannten e\ der 
Roßbla| lag der S[muz auf den Fahrwege so ho[, da\ mehre 
von un\ die Stiefeln ste]en liefen und wir nur im Drauer-
mars[s[rit weiter konnten.    Auser diesen unreinligen S[muz 

 
 

und Regen auf den Fahrwege haben wir aber von Leibzig ni[t\ 
gesehn wa\ übrigen\ sehr s[ön ist. 

E\ ging soglei[ wider auf einen andern Bahnhof wo wir 
wider eingeba]t und vortgedranzbortirt wurden allein aber erst 
mußten wir eine gan\e Zett lang in Regen stehn und in Naßen 
da\ i[ einen infahmen S[nubfen bekam und in einen fort 
niesen mußte al\ der Generall vorbei ging und wir da\ Gewehr 
prösendirten warum mi[ der Korberal einen Esel nannte wa\ 
aber do[ ganz unre[t ist. 

Endli[ stigen wir in die Wagen und di\mal kam i[ mit in 
einen sehr s[önen Wagen wo gewehnli[ nur Mens[en fahren 
wie mir ein Kamerat sagte. Derselbe Kamerat sagte mir au[ 
da\ da\ Pfeifen auf der Lakemitife kein Mens[ ist sondern e\ die 
Lakemitife selbst gan\ von alleine mna[t, wa\ i[ dann au[ 
selber mit angesehn habe. 

Nun ging e\ fort und zwar na[ Berlin wie i[ underweg\ 
hörte; vor Berlin für[te i[ mi[ ortentli[ denn unser Pater 
hatte gesagt da\ in Berlin ein abs[eili[e\ Volk wohne die 
immer nur plindern und morten warum der liebe Herrgott je|t 
au[ Berlin in Bela[erung\stand erklärt hätte. I[ war de\-
halb gan\ engstli[. 

Der Weg bi\ Berlin ging in einer sehr trauri[en Gegend 
und i[ glaube man kann da\ ni[t einmal eine Gegend nennen 
denn man steht ni[t\ al\ Feld. Die Berge s[einen Sie zu der 
Eisenbahn gebrau[t und abgedragen zu haben denn man[- 
mal geht e\ ungeheier ho[ auf grosen Dämmen da\ man  
meinen kennte e\ ging in den Himmel wenn e\ so fort ginge. 
Man[emal geht e\ aber au[ tief in die Erde hinein da\ i[ 
einmal laut anfing zu s[rein denn i[ da[te e\ ginge s[on  
mit Damf in die Hölle weil unser Pater einmal gesagt hat da\ 
die Eisenbahnen eine Erfintung de\ Teifel\ weren.  Aber e\ 
ma[te si[ und wir  kamen  wider an  da\  Dage\li[t warum i[  

ortentli[ froh wurde.  _  
So kamen wir na[ Berlin. 
Nun da[te i[ je| kommt 
Dein le|te\ Stindlein nimm 
Di[ in A[t denn die Leite 
haben e\ hier auf Di[ ab-
gesehn. Aber wie sehr mußte 
i[ mi[ erstaunen al\ die 
Berliner grade so au\sahen 
wie die andern Deuts[en 
und von Plintern und mor-
ten war gar keine Rede ni[t. 
Da\ sagt nur unsern Pater 
Ho[wirden da\ hette i[ 
gesagt. 

Aber ist da\ eine Stadt 
da\ Berlin! Straßen so lang 
und breid da\ man gar ni[t 
driber hinau\sehe kann und 
alle geflastert warum mir 
aber meine Hihneraugen sehr 
weh  thaten.  Hier bleibn wir 
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über Na[t und i[ kam zu einen S[neider in Kwartür. Da\ 
war ein gan\ hibs[er Mann und der hatte einmal die Welt 
gesehn und konnte erzehlen! Er hat au[ in Mün[en gearbeit 
beim S[neidermeister Weidel und in Nürnberg beim Meister 
Müller we\halb mir viel mit einander\ geblautert haben und er 
läßt eu[ bitten Weideln oder Müllern zu grißen wenn Ihr Sie 
sehn sollt, er hieße Sti[el ließ er Eu[ sagen. 

Aber da\ Bier hier da\ ist merkwirtige\ Zeig. Sti[el 
fragte mi[ ob i[ eine Blonde haben wollte. I[ da[te er meinte 
viellei[t ein Mädel und sagte ihn eine S[warze were mir 
lieber. Da la[te aber Sti[el und sagte da\ were Bier  
wa\ mir aber do[ gar ni[t wahr s[ien. Da bra[te Sti[el  
ein Gla\ fast eine Elle ho[ und worin gelbe\ tribe\ Bier war 
wa\ ungefehr so au\sah wie ein Paar ungewas[ene Kasärnen-
hosen. I[ wollte lange ni[t davon koßten denn i[ da[te  
am Ende sind blonde Haare darin aber e\ war nur so ein  
Name und e\ s[mö]te au[ ni[t gut. Da lobe i[ mir unser 
Helle\ und Braune\ hingegen hat der Korberal gesagt, da\ e\  
in diesen Lendern wo wir je| hinkömen mit den Bier ni[t\ 
mehr sei. 

Sti[el aber ist ein gan\ hibs[er Mann und al\ wir am 
Morgen aufbre[en mußten da ste]te mir die Frau Sti[el no[ 
eine gerei[erte  Magenwurst  in die  Kabottas[e  warum i[ ihr  
 

 
 

au[ dankte. Uebrigen\ habe i[ von Berlin ni[t viel gesehn  
weil wir Abend\ spet ankamen und früh fort mußten. No[ ein\ 
hette i[ aber balde vergessen da\ sind die Ga\ladernen da\ ist 
nemli[ fi[se Luft die in einen Rohre ist und ohne Do[t und 
Oehl brennt wenn man mit den Vidipu\ drankommt und au[ 
sehr stinkt wenn Sie ni[t brennt. Aber übrigen\ sind die 
Berliner gan\ gute Leite da\ kennt ihr dem Pater sagen.  

Au[ hier ging e\ glei[ wider auf den Bahnhof wo wir  
na[ Hammburg fortfuhren. Die\mal kam i[ auf einen Wagen 
der ni[t so bekwöm war wie der vorigte aber do[ besser al\ der 
O[senwagen zuerst. Er war so zwis[en den le|ten und  
den O[sen mitten drinne. Von der Gegend konnte i[ diese\-
mal gar ni[t\ sehn we\halb i[ au[ ni[t\ s[reiben kann denn 
i[ sa\ mit den Rüken am Fenster und vor mir sasen die 
Kameraten so di]e da\ i[ ni[t dazwis[en dur[sehn konnte 
aber mi[ au[ ni[t umdröhn warum mir sehr warm wurde.  
So kamen wir in Hammburg an wa\ au[ sehr s[ön ist weil  
e\ einmal gan\ abgebrand ist. I[ war aber so mide da\ i[  
mi[ in meinen Kwartüre glei[ niderlegte und die Stadt gar 
ni[t ansah. 

Am andern Tage  ging e\ nun sehr zeidig wider fort und 
no[ einmal auf die Eisenbahn.   Je| fuhren wir nun grade na[ 
Hollstein hinein  wa\ man aber gar ni[t märkt und nur auf der 
Landkarte denn die Felder sehen grade so grin au\ wie bei un\ 
wa\ mir sehr merkwirtig vorkommt.   Aber je| hatte i[ da\ 
Eisenbahngefare balde satt denn mir wakelten alle Kno[en in 
Leibe aber e\  ging no[ eine gute Stre]e so fort bi\ wir an  eine 
Festung  kamen  und der Korberal sagte:   Hier steigt au\  nun 
mißt ihr zu Fuße  gehn da\ ist Rent\berg  wo die Eisenbahn alle 
ist.   Wir zo[en daher mit flaternde Spiele und klingenten 
Fahnen wie man gewehnli[ sagt in die Festung ein wo man un\  
sehr freindli[ emsing und immer Vifat ans[rie da\ e\ mir 
ortentli[ angst wurde, aber entli[ hörte da\ s[reien auf und 
wir hatten Ruhe.  Da e\ hieß e\ sollte von nun an zu Fuße 
fortgehn so legte i[ mi[ re[t zeitli[ hin um au\zus[lafen wa\  
au[  gan\  re[t war.  Aber die Leite haben die gan\e   Na[t   
hindur[   einen   greuli[en  S[bekdakel   verfihrt. Besonder\ 
sangen Sie da\ Lied S[lö\wi[-Hollstein meerums[lungen 
aber  gan\ ander\  al\  unser S[ulmeister zu Hause denn der 
sang un\ immer da\ Lied  auf der Fioline vor na[ der 
Mehlodie:   Guter Mond Du  gehst fo stille wa\ mir aber no[ 
besser gefallen hat weil e\ so re[t sanfte klingt. 

Wir blieben do[ an den andern Tag in Rent\berg wo i[ 
mi[ nun etwa\ umsehn konnte wa\ i[ aber ni[t that weil e\ 
regnete. Mein Korberal sagte mir da\ wir in den vier Tagen auf 
die Eisenbahn so weit gefahren waren wie die beste Bodenfrau 
und der flodeste Geri[t\diner in vier Wo[en ni[t laufen 
kennten. Nun denkt einmal an man sollte so wa\ gar ni[t 
glauben aber wahr ist e\. 

Dann ging e\ weiter aber zu Fuße wa\ mi[ in Anfang 
sehr inkomotirte we\halb i[ sehr müde wurde. Abend\ spete 
kamen wir na[ einer großen Stadt die S[lö\wi[ hie\ und  
an einen großen Wasser liegt wa\ man meerums[lungen nennt 
wie der Korberal sagte.  I[ da[te nun da\ were da\ Meer 
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weil gar so viel Wasser darin war da\ unser S[lo\teig zu Hause 
gan\ und gar dagegen vers[wintet aber e\ war no[ ni[t de\ 
ri[tige Meer wa\ mi[ sehr wunderte. Au[ in S[le\wig 
s[rien Sie un\ immer Vifat an da\ mir die Ohren brummten 
und s[rien au[: e\ leben die Deuts[en wa\ mi[ eigentli[ 
ergerte denn da\ geht do[ den Leiten gar ni[t\ ni[t an ob wir 
leben denn Sie haben si[ um si[ zu bekümmern da\ hat der 
Korberal au[ gesagt. 

Den andern Tag mußten wir wider mars[üren wa\ mir 
immer no[ ni[t re[t gefallen wollte we\halb i[ au[ lieber auf 
der Eisenbahn gefahren were aber in diesen Lande sind die 
Eisenbahnen no[ gar ni[t erfunden. Abend\ blieben wir in 
einen Dorf da\ ein ekli[e\ Nest war aber den Namen habe i[ 
vergessen und die Leite konnte i[ au[ ni[t verstehn denn  
Sie reden eine gan\ sonterbare Spra[e die mir grade wie 
Lateinis[ vorkommt. Da konnte man nun s[reien wie Einer 
wollte die Bauern verstanten Einen do[ ni[t.  I[ wollte gerne 
 

 
Käse ässen und sagte e\ meiner Wirtin aber die hörte ni[t. I[ 
s[rie de\halb immer lauder Käse! Käse! aber da hette mir die 
Frau bald eine S[issel an den Kopf geworfen wa\ do[ sehr 
ungebiltet war. Abend\ mußten wir a[tzehn Mann in einer 
kleinen Stube auf Stroh s[lafen wo i[ aber ni[t s[lafen konte 
denn mein Na[par re[t\ s[nargte grade so al\ ob ein 
a[tspenni[er Fra[twagen über eine Hol\bri]e fehrt und der 
andere link\ draumte wahrs[einli[ s[on von Kriege weil er im 
S[lafe immer mit den Händen um si[ rums[lug und mir da\ 
eine Mal grade auf die Nase wa\ sehr weh that warum i[ ihn 
wider ein\ auf die Nase gab we\halb er aufwa[te und wir un\ 
anfingen zu prigeln. Und unser Leidenant mußte mit den 
Sers[anden in einen Bette s[lafen warum si[ der Leidenant 
au[ erkeltete und Bau[kneiben krie[te weil er die Na[t bloß 
gelegen hatte. 

Den andern Tag war ungeheirer S[bekdakel in den Dorfe 
denn da kam die Na[ri[t an da\ die Deuts[en in den Dorfe  
 

 
 
E]enpferde drei denis[e S[iffe in die Luft ges[ossen hetten, 
wobei sehr viel Mens[en mit in die Luft geflogen sein sollen wa\ 
i[ aber ni[t glaube, denn die Mens[en kennen gar ni[t fliegen 
da\ ist ni[t wahr. Aber hibs[ muß e\ do[ gewesen sein und i[ 
hette s[on megen dabei sein. Wir haben au[ di[tig s[reien 
müssen, e\ lebe unser Fürst, e\ leben unsre tapferen Kameraten 
und dann s[rien au[ Viele e\ lebe Deuts[land aber ni[t alle 
weil e\ ni[t komantirt war. I[ hatte au[ mit ge[brien e\ lebe 
Deuts[land warum mi[ der Korberal au[ sehr wilde ansah 
aber gesagt hat er no[ ni[t\.  

Wir blieben no[ zwei Tage in den Dorfe warum i[ mi[ 
mit der Bauerfrau au[ no[ mehrmal\ gezankt habe, i[ habe 
aber ni[t verstanden wa\ Sie gesagt. Der Leidenant hat no[ 
immer Bau[s[märzen. Nun ging e\ aber wider fort bi\  
 

 
wir an eine Stadt kamen die Flöhn\burg hie\ wa\ i[ aber  
ni[t behaupten kann weil au[ hier die Leite ladeinis[ reden 
wa\ i[ ni[t verstehe. Hier in dieser Gegend müssen wir un\ 
s[on sehr in a[t nehmen und auf der Hud sein denn die Leite 
sagen man hette un\ verkiften wollen wa\ do[ gar ni[t  
hibs[ were und no[ dazu Sinde. Aber e\ sollte no[ besser 
kommen denn wir kamen nun in einen Landstrig der Hunde- 
wi\ oder Sundewi\ hie\, i[ kann mir immer die ladeini-  
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s[en Namen ni[t märken wa\ au[ ni[t viel s[aden wird. 
Aber hier ging erst der Bla] und die Strabaze re[t lo\ denn 
nun mußten wir gar die Na[t auf dem Felde bleiben wa\ sehr 
kalt ist und regnete we\halb e\ Püwuak heißt. Da haben mir 
mangmal die Zäne geklabbert und i[ hette lieber bei eu[ ge-
sesen hinter den Ofen aber e\ ging do[ ni[t. In der Na[t 
wurden Wa[feier angebrant wo man vorne s[wizt und hinten 
erfriert we\halb e\ am besten ist man dreht si[ immer herum 
oder geht gar ni[t hin wa\ sehr kalt ist. Je|t mußten wir un\ 
au[ unser Essen selber ko[en wa\ re[t spa\haft ist. Ihr wißt 
da\ i[ auf meinen Dornister einen großen Feldkessel 
aufges[nallt hatte warum e\ mi[ oft re[t stert, aber je|t war 
e\ no[ s[lä[ter, denn i[ mußte no[ den Kessel abwas[en 
wenn geko[t war, weshalb i[ immer re[t wilde war. Aber 
hibs[ ist e\ im Feltzuge gar ni[t da\ kennt ihr glauben und 
Abend\ ko[ten wir in den Kessel und Früh wus[ si[ die gan\e 
Kompanie da\ Gesi[te und die Hände in den Kessel wa\ gar 
ni[t hibs[ ist aber i[ do[ ni[t endern konnte. 
 

 
 
Da\ dauerte einige Tage da hie\ e\ auf einmal Morgen 

missen wir mars[üren und den Feind angreifen. Da ging e\ nun 
fort al\ ob wir etwa\ verseimt hetten so liefen wir weshalb au[ 
meine Hihneraugen sehr weh thaten wa\ andre\ Wetter bedeitet 
aber ni[t immer eindrifft. Auf diesen Mars[e sah i[ nun zum 
ersten Male da\ ri[tige Meer wo wir ganz nahe dabei waren. 
Aber da\ kennt Ihr eu[ ni[t einbilten wie da\ au\sieht. Denkt 
eu[ einmal die Entenpfi|e in unsren Dorfe und al\ ob da\ 
ganze Dorf und die gnedige Herrs[aft mit den S[loß nur Alle\ 
Entenpfi|e were aber au[ die gan\e Umgegend so sieht ungefehr 
da\ Meer au\. Man sieht gar ni[t\ al\ Wasser we\halb einen 
der Durst vergeht wa\ gan\ natirli[ ist. 

Nun habe  i[   aber da\ Meerwasser einmal getrunken wa\ 
sehr s[le[t s[mekt denn e\ ist gan\ salzig wa\ sehr s[ade ist, 
da\  Salz  so  in  da\ Wasser zu werfen  weil wir e\ bei un\ 
bezahlen missen.  

Nun ging e\ aber wider fort und kamen wir in ein Dorf wo 
man die Denen s[on sehn konnte warum mir auf einmal gan\ 
merkwirdig wurde wa\ aber bald wieder verging. No[ an 
denselben Tag mußte i[ auf die Vorbostenwa[e wa\ eine sehr 
gefehrli[e Sa[e ist weil da die Feinde immer na[ Einen 
s[ießen. I[ konnte au[ s[on in der Ferne einen denis[en 
Vorbosten sehn aber i[ habe ni[t na[ ihn ges[osen er au[  
ni[t na[ mir wa\ au[ gan\ re[t ist. _ Den andern Mor- 
gen ging e\ fort, da wurde Generallmars[ ges[lagen und ge-
blasen. Nun hie\ e\ je|t geht der Krieg lo\, warum i[ vor- 
her no[ einen di[tigen Zug au\ meiner Feldflas[e ma[te. 
Je|t sahen wir ein Dorf wa\ Dübbele heist wie der Korberal 
sagte und hier kam e\ zum Gefe[te. 

Nun für[tet Eu[ nur ni[t liebe Eltern und Ges[wüster 
denn tod bin i[ ni[t, da\ kann i[ eu[ in Forau\ versi[ern.  
Da wurde nun gedrommelt und geblasen da\ war ein greu- 
li[er Lerm und je|t wurde au[ ges[ossen. I[ s[oß also zum 
ersten Male aber i[ wei\ ni[t genau wohin, i[ hoffe au[ da\ 
i[ keinen gedroffen habe, wa\ mir sehr leit thun sollte.  
Wir mußten die Gewehre wider laten und immer ging e\ 
forwärt\ da\ Einen oft die Kugeln um den Kopf flo[en  
wa\ pfeift und gar ni[t hübs[ klingt. Wir mußten je| eine 
Wentung re[t\ ma[en wo i[ auf einmal auf meinen Dor-
nister einen di[tigen Knall hörte aber ni[t\ weiter sah al\  
 

 
i[ mi[ umtrehte. Wir ri]ten immer mehr vor und die Denen 
zo[en si[ hinter Ihre S[an|en zurü] wo Sie nun mit Ka-
nonenkugeln s[ossen wa\ sehr gefährli[ ist und unangenehm. 
Viele meine Kameraten wurden gedroffen und blieben liegen 
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wa\ sehr traurig war aber wir ri]ten vor wie die Lewen. Je|t wurde 
e\ aber gar zu ar[ und wir wurden ortentli[ böse und s[osen und 
sta[en derb mit den Bajohnete. I[ muß au[ Einen gedroffen ha- 
ben, denn er s[rie sehr, wa\ mir sehr leit that. Na[dem wir so  
re[t böse geworden waren, sahen die Denen da\ mit un\ ni[t gut 
spasen were und zogen si[ immer weiter zurü]. Dabei kamen wir 
aber den in da\ Handgemenge wo i[ sehr wild wurde und derb zu-
hieb. Auf einmal fühlte i[ einen Hib von Hinten warum i[ au[ 
umfiel und einen Denen sah der mir no[ ein\ mit den Sebel geben 
wollte allein ein Kamerate von mir hat ihn no[ zu re[ter Zeit 
mederges[ossen, wa\ au[ ganz re[t war denn der Hieb hatte erst 
meinen Kopf treffen sollen i[ hatte mi[ aber grade in den Moh-
mente gedreht. I[ stand je|t wieder auf, sah aber da\ i[ stark blu-
dete. Je|t hatten wir die S[an|en s[on eingenommen und wir 
waren Sieger, warum die Denen sehr ras[ au\risen. Nun wurde 
ungeheuer Vifat ges[rien und unsre Fahnen auf die S[an|e geste]t. 
E\ waren aber sehr viele Todte worunder au[ viele blo\ verwuntet 
waren wie i[. I[ wurte nun zum Girurgu\ geführt der mi[ ver-
band. E\ war ein Sebelhieb der dur[ den Kabott und die Hosen in 
den linken S[änkel gegangen war aber ni[t tief wa\ sehr s[ön ist. 
Al\ i[ den Kabott au\zog und in die Tas[e greife sinde i[, denkt 
Eu[ geliebte Eltern die gerei[erte Wurst vom S[neider Sti- 
[el au\ Berlin, die i[ gan\ vergessen hatte und die mitten endzwei  
 

gehauen war, warum der Girurgu\ la[te und meinte  
da\ ohne die Wurst die Wunde hätte viel gefehrli[er 
werden kennen. 

I[ bekamm ein Flaster und durfte ruhig au\ruhen 
wa\ fehr s[ön war, denn i[ war sehr mide mußte mir aber 
vorher no[ den Hib in den Kabott und den Hosen zunehen. 

Abend\ war i[ s[on viel besser und i[ konnte gan\ 
gut gehn. Al\ wir nun in meinen Feldkessel wider ko- 
[en wollten, sah i[ da\ ein große\ Lo[ darinnen war  
und i[ besann mi[ da\ i[ e\ hatte im Gefä[te so  
sehr auf meinen Kessel knallen heren, warum also ein 
Feint na[ meinen Kessel ges[ossen hatte wa\ sehr dumm 
war, weil wir keine Subbe mehr darin ko[en konnten.  
E\ war mir aber immer lieber, al\ wenn er na[ meinen 
Dornister gezült hette, denn da habe i[ meine Hämden 
und eine Flas[e Branndewein. 

Am Abend war großer Jubel in unsern Lager und 
am andern Morgen war i[ fast gan\ gesunt, mußte  
aber do[ no[ in Ladzarete bleiben. E\ ist einstweilen 
wider eine gro\e Badalge gewesen bei Kolting oder wie 
da\ Ding heißt, i[ habe aber ni[t mit dabei sein ken- 
nen, aber e\ ist sehr böse dort zugegangen und die Birger 
haben mit heiße\ Wasser auf den Soldaten gegosen, wa\ 
do[ sehr unre[t ist und au[ darum kein Bahr- 
dohn gegeben. 

In einigen Tagen gehe i[ wider mit zu die Armee ab 
und dann ri]en wir in Jüdenland ein, wa\ sehr merk-
wirdig sein soll. 

Sagt also meinen Bekannden da\ i[ einen großen 
Sieg mitgema[t hette und au[ bläsirt bin wa\ Sie sehr 
freien wird. 

Nun lebt Alle re[t wohl und s[reibt bald wider  
an mi[. 

Die\ wüns[t Euer 
lieber Sohn  

Strumpba[er, Soldat 
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Individuelle Ans[auung der deuts[en Frage. 

 
 
„Lassen Sie mi[ au\!  Kurz und gut die ganze deuts[e Ges[i[te ist 
de[tl me[tl.“ 
„Wa\ de[tl me[tl? _ I[ sage Ihnen, sie ist ni[t de[tl me[tl.“  
„Sein Sie ruhig, Sie wissen ja ni[t einmal, wa\ de[tl me[tl ist!“ 

Wa\ wollt ihr mehr? 103 

 
„Je|t wißt ihr wa\: unsrer ganzen Pro-

vinz geht\ s[le[t, unsrer Gemeinde geht\ no[ 
s[le[ter, mir aber unter Eu[ Allen, da\ wißt 
ihr, am allers[le[testen. I[ bin also der 
Mann, der am Besten weiß, wo Eu[ der S[uh 
drü]t, i[ kann’\ den Herrn Ministern sagen, 
wo’\ besser werden muß _ mi[ müßt ihr also 
zum Landtage wählen. I[ werde dann glei[ 
faktis[ anfangen Euere Lage zu verbessern. 
Denn bin i[ Abgeordneter, so kriege i[ tägli[ 
drei Thaler, von den drei Thalern s[i]e i[ 
zwei an die Gemeinde. den dritten behalte i[ 
_ sagt, wa\ wollt ihr mehr?“ 

 
 
 

Die Excellenzerln. 
 

„Ihro   königli[e   Hoheit 
haben befohlen vom Lande zu 
stoßen; ist Alle\ in’\ S[iff 
gebra[t?“ 

„Na gnä Herr, die klei- 
nen Ercellenzerln   da  san  no 
herauß’n.“ 

 
 
 

 



Wander\lust.  104 

(S[luß.) 

 
In Laplatien, in Laplatien,  
In dem Lande aller Grazien,  

Laß mi[, Vater, Hütten bau’n!  
Wo die breiten Wasser wallen,  
Wo die fris[en Büffel fallen, 

Und dem Tiger ni[t zu trau’n _ 
Dahin, Alter, laß mi[ ziehn. _ 

 
Na[ der Mark der ke]en Dänen 
Will i[ ziehn glei[ nord’s[en S[wänen, 

Wo der Sundzoll gierig s[naubt;  
Wo si[ die Fregatten rüsten  
Und die S[arla[rö]e brüsten, 

Und man si[ so viel erlaubt _ 
Dahin, Alter, laß mi[ ziehn! 

 
Na[ den Polen, na[ den Polen  
Brennen mir die ras[en Sohlen 

Wo si[ die Extreme fliehn:  
Dorthin, wo der Ei\wind wüthet,  
Dorthin, wo der Aether siedet, 

Zu dem Nord - und Südpol hin  
Dahin, Alter, laß mi[ ziehn. 

 
Na[ der Flur der alten S[wedigen  
Will de\ Drang\ i[ mi[ entledigen, 

Wo die Genie Lind entsproß.  
Wo der Dalkerl si[ verpelzet,  
Wo im Kattegat si[ wälzet 

Stumm der thranige Koloß _ 
Dahin, Alter, laß mi[ ziehn. 

 

 
 

Na[ Utopien, na[ Utopien 
Werd’ i[ ziehn na[ allem Obigen, 

Wo die luft’gen S[lösser sind  
Wo kein S[eiden und kein Meiden,  
Wo man lebt in ew’gen Freuden, 

Und der Kommuni\mu\ grünt _  
Dahin, Alter, laß un\ ziehn! 

 
 

___ 

Redaction:  Ca\par Braun und Friedr. S[neider. _ Mün[en, Verlag von Braun & S[neider 
S[nellpressendru] von J. P. Himmer in Aug\burg.  


